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Es ergeben sich immer wieder Unsicher-
heiten bezüglich der Zuordnung zur
richtigen Schutzklasse wegen mangeln-
der Kennzeichnung ausländischer Gerä-
te. Damit einhergehend natürlich auch
zur Messmethode und zu den erforderli-
chen Messwerten. Insbesondere bezieht

sich mein/unser Problem zunächst auf
die häufig in Betrieben vorhandenen
Computer-Monitore, die aus verschie-
densten Ländern stammen. Oft ist das
gesamte Gehäuse aus Kunststoff. Auch
Verbindungsschrauben, welche Gehäu-
seteile und Gelenksockel usw. zusam-
menhalten, verbinden nur Plastikteile
miteinander und haben keine Verbin-

dung zum Innenleben. Es fehlt aber auf
den Typenschildern jegliche Angabe der
Schutzklasse und ein Zeichen, z.B. das
Doppelquadrat, ist nicht vorhanden.
Der Kunde dürfte mit der »harten Me-
thode« des Sperrens gegen Weiterver-
wendung nur wegen nicht angegebener
Schutzklasse kaum einverstanden sein –
und es wäre ja wohl auch übertrieben.

Zuordnung bei fehlender Schutzklassen-
angabe im Zuge der Geräteprüfung
DIN EN 61140 (VDE 0140 Teil 1), DIN EN 60335-1 (VDE 0700-1), DIN VDE 0702 (VDE 0702), 
DIN EN 60950-1 (VDE 0805 Teil 1), DIN VDE 0105 (VDE 0105) und BGV A2

Ich möchte mich heute mit einem Pro-
blem zum Thema Kabelschirm an Sie
wenden. Unser Unternehmen gehört zur
Automatisierungsanlagenbranche und
wir verwenden zum Anschluss von
Fühlern oder als Signalkabel für
0...10 V bzw 4...20 mA häufig den Typ
J-Y(ST)Y, z.B. 2x2x0,8.

Nun meine Fragen:
1) Wie wird der Beidraht fachgerecht

aufgelegt? Ist dieser Beidraht in Verbin-
dung mit der Al-Folie des Kabels als
EMV-Schirmung zulässig oder wie ist
dieser Kabelaufbau hinsichtlich Schir-
mung zu bewerten?

2) Ein Kunde möchte das Kabel abi-
soliert, die Al-Folie nach hinten umge-
faltet, mit dem Beidraht umwickelt und
dann mit einer EMV-Schelle fixiert ha-
ben. U. E. und eigener praktischer Er-
fahrungen ist das aber nicht machbar, da
die Al-Folie schon beim Abisolieren ab-
reißt. Wie sehen Sie diese Anforderung?

M. R., Sachsen

Zu Frage 1

Der Kabeltyp J-Y(ST)Y wird von den In-
stallationsfirmen meistens angewendet,
auch wenn er aus EMV-Sicht nur eine
begrenzte Wirkung hat. Nach dem
EMV-Gesetz (EMVG) seit 18. Septem-
ber 1998 dürfen elektrische und elektro-

nische Einrichtungen keine weiteren
Einrichtungen stören und müssen selbst
auch einwandfrei in ihrer Umgebung
störungsfrei arbeiten. Die Al-kaschierte
Kunststofffolie mit Beidraht und minde-
stens beidseitiger Erdung schirmt nur bei
kleineren Frequenzen gegen alle Kopp-
lungsarten.

Selbst wenn die Installationen z.B.
nicht durch andere Installationen mit ho-
hen Frequenzen und Netzrückwirkungen
gefährdet sind, können dennoch Gefah-
ren durch Installationen mit hohen Fre-
quenzen bei Blitzschlägen auftreten.
Man darf die Installationen nicht nur für
die Jahreszeit ohne Gewitter installieren,
sondern für das gesamte Jahr. Aus die-
sem Grund ist der von Ihnen genannte
Kabeltyp EMV-ungünstig.

Der Trend geht dahin, S-STP-Kabel
(Screened/Schielded Twisted Pair) zu in-
stallieren. Bei diesen Kabeln sind die ein-
zelnen Doppeladern (DA) verdrillt und
durch Al-kaschierte Kunststofffolien
einzeln geschirmt. Zusätzlich gibt es eine
Gesamtschirmung aus Metallfolie und
einem Geflecht aus verzinktem Cu. Die-
se äußeren Schirme erreichen dann die
gewünschte EMV-Schirmwirkung, was
allerdings eine beidseitige Erdung der
Schirmung voraussetzt.

Eine Informationsquelle über die
EMV-Wirkung dieser Kabel findet sich
z.B. auch in der DIN EN 50174-2 (VDE
0800 Teil 174-2): 2001-9; Installation
von Kommunikationsverkabelung; Teil
2: Installationsplanung und -praktiken

in Gebäuden [1], Abschnitt 6.3.2 Instal-
lationsleitlinien. In dem 4. Absatz ist er-
wähnt: »Der Kabelschirm sollte das Ka-
bel auf seiner ganzen Länge vollständig
umgeben. Ein Schirmkontakt, der ledig-
lich durch den Beilaufdraht hergestellt
wird, hat bei hohen Frequenzen kaum
eine Wirkung.«

Mit dem Zitat der Norm ist nun auch
Ihre erste Frage beantwortet. 

Zu Frage 2

Wenn Sie aus einem bestimmten Grunde
den Kabeltyp J-Y(ST)Y installieren,
müssen Sie die Installation genau so aus-
führen, wie der Kunde dies möchte. Die
Al-kaschierte Kunststofffolie wird nach
hinten umgefaltet und mit dem Beidraht
umwickelt. Die Abisolierung mit dem
Messer können Sie nur dann durch-
führen, wenn Sie über eine gute Praxis-
erfahrung verfügen, ansonsten kann die
Al-kaschierte Kunststofffolie tatsächlich
einreißen. Zum Zweck der Abisolierung
benötigen Sie ein Profiwerkzeug, bei
dem Sie die Schnittlängen und die
Schnitttiefen genau einstellen können
und somit die Al-kaschierte Kunststoff-
folie nicht beschädigen. 

Die Anschlussart der Kabel soll nach
DIN EN 50174-2 (VDE 0800 Teil 174-
2): 2001-9, Abschnitt 6.3.2, Absatz 3,
dem Prinzip des Faradayschen Käfigs er-
folgen – dies bedeutet also 360° des Ka-
belumfangs.

V. Kopecky

Fachgerechte Schirmkontaktierung
DIN EN 50174-2 (VDE 0800 Teil 174-2), EMVG
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1) Soll bzw. darf man in solchen Fäl-
len annehmen, dass Schutzklasse II vor-
liegt und dann nach diesen Kriterien
prüfen sowie den Sachverhalt insgesamt
protokollieren?

2) Hat der Prüfer die allseitige Kom-
petenz zur eigenmächtigen Klassifizie-
rung in solchen Fällen?

Ein anderes Problem sind durchlau-
fende EDV-Anlagen und damit vernetzte
PCs. Die Abschaltung wird nicht gestat-
tet und oft auch für Zeiten außerhalb
der üblichen Geschäftsszeit kein Termin
gefunden, weil externe Datenübertra-
gungen zu Zweigbetrieben irgendwo auf
der Welt ständig möglich sein müssen. 

3) Soll man das einfach im Protokoll
vermerken und den Kunden unterzeich-
nen lassen, dass aufgrund kundenseiti-
ger Untersagung keine Prüfung möglich
war?

D. B., Baden-Württemberg

Betriebsmittel dürfen
klassifiziert werden

Es ist richtig, dass normalerweise Be-
triebsmittel entsprechend ihrer Schutz-
klasse gekennzeichnet werden. Norma-
tiv ist aber nur bedingt eine solche Kenn-
zeichnung gefordert. So fordert die DIN
EN 61140 (VDE 0140 Teil 1) »Pilot-
norm für den Schutz gegen elektrischen
Schlag von Anlagen und Betriebsmittel«
eine solche Kennzeichnung nicht. Der
Abs 7.1 legt hierzu Folgendes fest: »Be-

triebsmittel dürfen klassifiziert werden.
Falls es nicht möglich ist, Betriebsmittel
und Einrichtungen auf diese Weise zu
klassifizieren, müssen technische Komi-
tees die entsprechenden Errichtungsan-
forderungen für ihre Produkte angeben.
Für einige Betriebsmittel kann die Über-
einstimmung mit der Klassifikation nur
nach der Errichtung erreicht werden,
z.B. wo durch die Errichtung der Zu-
gang zu aktiven Teilen verhindert wird.
In diesen Fällen müssen die notwendi-
gen Angaben durch den Hersteller oder
den Händler vorgegeben werden.«

Schutzklasse II muss
gekennzeichnet sein

Die relevanten Betriebsmittelnormen,
z.B. DIN EN 60335-1 (VDE 0700-1)
und DIN EN 60950-1 (VDE 0805 Teil
1), fordern nur für Schutzklasse II eine
Kennzeichnung. Sofern – wie in der An-
frage angeführt – eine solche Kennzeich-
nung fehlt, kann es sich um ältere Gerä-
te handeln oder aber es handelt sich um
ein Betriebsmittel der Schutzklasse I,
auch wenn das Betriebsmittel eine äuße-
re Umhüllung aus Kunststoff aufweist.
In einigen Fällen kann auch ein Verstoß
gegen die geforderte Kennzeichnung
nach Schutzklasse II vorliegen.

Eigentlich dürfte die fehlende Kenn-
zeichnung kein Problem bei den Wieder-
holungsprüfungen darstellen. Wenn im
Kabel ein Schutzleiter vorhanden ist, der
auch an den Körper des elektrischen Be-
triebsmittel angeschlossen ist, sind die

Prüfungen durchzuführen wie sie in DIN
VDE 0702 (VDE 0702) für Betriebsmit-
tel der Schutzklasse I gefordert sind.
Wenn eine Kennzeichnung mit Doppel-
quadrat vorhanden ist oder vom Her-
steller entsprechende Angaben hierzu
vorhanden sind, sind die Betriebsmittel
nach den Anforderungen für Betriebs-
mittel der Schutzklasse II zu prüfen. Dies
würde auch gelten, wenn aus Ersatz-
gründen im Kabel ein Schutzleiter vor-
handen ist, der aber am Betriebsmittel
nicht angeschlossen sein darf.

Schutzleiter prüfen

Sofern ein Schutzleiter mitgeführt, aber
nur für funktionale Zwecke angeschlos-
sen ist, sind die Prüfungen nach Schutz-
klasse II durchzuführen. Obwohl für
diesen Schutzleiter Prüfungen nicht vor-
geschrieben sind, sollten Schutzleiterwi-
derstand und Schutzleiterstrom gemes-
sen werden.

Betriebsmittel, die weder einen an
ihren Körper angeschlossenen Schutzlei-
ter im Anschlusskabel enthalten noch ei-
ne Kennzeichnung nach Schutzklasse II
oder III aufweisen, sind nicht zulässig.

Zwar gibt es auch noch Betriebsmit-
tel der Schutzklasse 0, d.h. Betriebsmit-
tel, die weder einen Schutzleiteranschluss
haben noch der Schutzklasse II entspre-
chen, doch solche Betriebsmittel dürfen
in Deutschland – zumindest in normalen
Bereichen – nicht eingesetzt werden.

Im Zweifelsfall sollten Betriebsmittel
mit unklarer Schutzklasse entsprechend
den Normen für solche Betriebsmittel,
z.B. nach Abschnitt 5.14 von DIN EN
60335-1 (VDE 0700 Teil 1), geprüft
werden.

Zu den Fragen 1 und 2

Wenn also kein Schutzleiter mitgeführt
und auch aufgrund der Nennspannung
nicht mit einem Betriebsmittel der
Schutzklasse III zu rechnen ist, müssen
Sie nach Schutzklasse II prüfen. Sollten
die Anforderungen nicht erfüllt werden
und Zweifel an der Schutzklasse II beste-
hen, könnte man ggf. das Verbrauchs-
mittel in ein Betriebsmittel der Schutz-
klasse I ändern und entsprechende Prü-
fungen durchführen.

Das in der Anfrage angeführte »Pro-
tokollieren« empfiehlt sich immer –
schon zur eigenen Absicherung. Aber
auch zur Dokumentation dafür, dass das
betreffende Gerät/Betriebsmittel die Prü-
fung nicht bestanden hat und nicht wei-
ter verwendet werden darf. Eine zwin-
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Die neueste Ausgabe bietet
bisher noch nicht veröffent-
lichte Informationen.

Fragen und Antworten aus
der Rubrik »Praxisprobleme«
gehen nicht »verloren«, denn
wir treffen für Sie in regelmä-
ßigen Abständen eine Auswahl
der interessantesten und am
häufigsten gefragten Praxis-
problemfälle – zusammenge-
fasst als »de«-Special.

Das Special »Praxishilfen 5«
enthält die interessantesten
Praxisproblemfälle der Jahre 2001 bis 2003 aus
der Fachzeitschrift »de«. Zusätzlich bietet das
Special – in erheblich größerem Umfang als in
den Vorgängerausgaben – bisher nicht veröf-
fentlichte Fachfragen. Durch die Gliederung in
folgende elf Themenbereiche 
• Allgemeine Elektroinstallation
• Beleuchtung

• Betriebsmittel
• Elektrische Maschinen
• Elektroinstallation in

Sonderbereichen
• Erdung/Potentialaus-

gleich/EMV
• Messen und Prüfen
• Personen- und Sachschutz
• Qualifikation und

Verantwortung
• Sanierung und Anpassung

von Elektroanlagen
• Schaltanlagen und Verteiler
und das detaillierte Inhaltsver-

zeichnis finden Sie rasch eine bestimmte Fra-
gestellung und haben gleich in ähnlich gelager-
ten Fällen eine Soforthilfe zur Hand.
ISBN 3-8101-0205-9; 
15,80 € für »de«-Abonnenten
Bestellungen bitte an: Hüthig & Pflaum Verlag,
Tel. (06221) 489-555, Fax (06221) 489-443, 
E-Mail: de-buchservice@online-de.de
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gende Forderung gibt es in den Normen
allerdings derzeit nicht.

Nach Abs. 6 von DIN VDE 0702
(VDE 0702) dürfen Geräte/Betriebsmit-
tel, die die Prüfung nicht bestanden ha-
ben, nicht weiter verwendet werden. Der
Prüfer hat zwar die Möglichkeit – die er
wahrnehmen muss –, das Gerät als de-
fekt zu kennzeichnen, eine Weiterver-
wendung wird er aber nicht verhindern
können, da er das Gerät ja nicht weg-
nehmen darf.

Bezüglich der Klassifizierung bisher
nicht klassifizierter Betriebsmittel emp-
fiehlt es sich im Protokoll zu hinterlegen,
nach welcher Schutzklasse das Betriebs-
mittel geprüft wurde. Ein Gerät im
nachhinein mit dem Doppelquadrat zu
kennzeichnen, halte ich für nicht zu-
lässig.

Zu Frage 3

Bezüglich der vernetzten PCs müssen Sie
unterscheiden, ob es sich um fest ange-
schlossenen Betriebsmittel oder um
steckerfertige Betriebsmittel/Verbrauchs-
mittel handelt. Für fest angeschlossene ist
DIN VDE 0702 (VDE 0702) nicht anzu-
wenden, sondern DIN VDE 0105 (VDE
0105) und BGV A2. Für Steckerfertige
Betriebsmittel ist im Abschnitt 4 von
DIN VDE 0702 (VDE 0702) hierzu in et-
wa Folgendes festgelegt:

Wenn die zu prüfenden Geräte aus
betrieblichen Gründen nicht von der
elektrischen Anlage getrennt werden
können, müssen Sie 
• die Geräte besichtigen,
• den Schutzleiterwiderstand bei Gerä-

ten der Schutzklasse I messen,

• den Berührungsstrom an berührbaren
leitfähigen Teilen von Geräten der
Schutzklasse II und an berührbaren
leitfähigen Teilen der Schutzklasse I
messen, die nicht mit dem Schutzleiter
verbunden sind, sowie

• eine vollständige Prüfung bei nächst-
möglicher Trennung des zu prüfenden
Gerätes von der elektrischen Anlage
durchführen.

Leider ist es an dieser Stelle nicht mög-
lich, alle Möglichkeiten und Varianten
ausreichend zu beschreiben. Ich empfeh-
le daher, dass Sie Sich die entsprechen-
den Erläuterungen in den VDE-Schrif-
tenreihen zu diesem Thema besorgen,
z.B. sind das die Schriftenreihe 13, 43
und 62, welche die einzelnen Prüfungen
ausführlich beschreiben.

W. Hörmann

Für die Beleuchtung einer Gastankstelle
für Gabelstapler im Außenbereich eines
Betriebsgeländes soll ein Strahler auf ei-
nem 3-m-Mast, ein Ausschalter und ein
Not-Aus-Schalter installiert werden.
Diese Betriebsgeräte sind dann ca. 2 m
vom Zapfpunkt der Gastankstelle ent-
fernt. Die Gastankstelle ist nicht über-
dacht, es stehen dort lediglich der Gas-
tank und davor ein Kasten, in dem sich
die Steuerung und die Zapfpistole mit
ca. 3 m Schlauch befinden. 

Welche Zoneneinteilung müssen wir
vornehmen und welche Betriebsgeräte
dürfen eingesetzt werden?

Ist es überhaupt erforderlich von ei-
nem Ex-Bereich zu sprechen?

T. P., Nordrhein-Westfalen

Begriffsklärung

In der Anfrage geht es um die Zonenein-
teilung einer Gastankstelle für Gabel-
stapler im Außenbereich eines Betriebs-
geländes.

Leider lässt der Anfragende offen, ob
es sich um eine Flüssiggastankstelle oder
eine Erdgastankstelle handelt, sodass die
Frage der Zoneneinteilung für beide un-

terschiedlichen Gase beantwortet wer-
den muss. 

Es gelten die folgenden Begriffdefini-
tionen:
• Flüssiggastankstellen sind Anlagen

zum Füllen von Flüssiggas nach DIN
51622 bzw. DIN EN 589 in Treibgas-
tanks.

• Erdgastankstellen sind Anlagen zur
Abgabe von Erdgas an Druckgas-
behälter von Fahrzeugen nach dem
VdTÜV-Merkblatt 757, deren Druck-
gasbehälter während des Betriebs fest
mit dem Fahrzeug verbunden sind. 

Handelt es sich um eine
Flüssiggastankstelle ...

Für den Fall, dass es sich um eine Flüs-
siggastankstelle handelt, geht es um die
Gase Butan oder Propan (LPG – Lique-
fied Petrol Gas) als Gasgemisch, die un-
ter Druck verflüssigt sind. Solche Gase
sind schwerer als Luft sowie brennbar,
weshalb an Flüssiggastankstellen explo-
sionsgefährdete Bereiche der Zone 1 und
2 auftreten können, jedoch keine Zone
0, da im Inneren keine explosionsfähige
Atmosphäre (Gemisch von brennbaren
Stoffen in Luft) vorhanden ist. Die Zo-
nendefinition ist im Anhang 3 der Be-
triebssicherheitsverordnung (BetrSichV)
festgelegt:

• Zone 1: Bereich, in dem sich bei Nor-
malbetrieb gelegentlich eine gefährli-
che, explosionsfähige Atmosphäre als
Gemisch aus Luft und brennbaren Ga-
sen, Dämpfen oder Nebeln bilden kann.

• Zone 2: Bereich, in dem bei Normal-
betrieb eine gefährliche, explosions-
fähige Atmosphäre als Gemisch aus
Luft und brennbaren Gasen, Dämpfen
oder Nebeln normalerweise nicht oder
aber nur kurzzeitig auftritt.

Bemerkung: Als Normalbetrieb gilt der
Zustand, in dem Anlagen innerhalb ih-
rer Auslegungsparameter benutzt wer-
den.

Bis zur Herausgabe neuer tech-
nischer Regeln auf der Basis der
BetrSichV durch den Betriebssicherheits-
ausschuss kann das bestehende Regel-
werk weiter angewendet werden.
Allerdings kann der Betreiber von die-
sem Regelwerk aufgrund einer Gefähr-
dungsbeurteilung abweichen und schon
jetzt eine Zoneneinteilung aufgrund
dieser speziellen Gefährdungsbeurtei-
lung nach § 3 der BetrSichV vornehmen
und im Explosionsschutzdokument nie-
derlegen.

Zum anwendbaren Regelwerk gehö-
ren die Technischen Regeln Druckgase –
hier die TRG 404 »Füllanlagen Anlagen
zum Füllen von Treibgastanks Flüs-
siggastankstellen«, Stand 2000 –, die

Ex-Bereiche an Gastankstellen
DIN 51622 bzw. DIN EN 589, VdTÜV-Merkblatt 757, BetrSichV, TRG 404, Ex-RL, VdTÜV Merkblatt
Druckgase 510, Arbeitsblatt G 651, BGR 104
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